
Besprechungen
ber wI1e er das Rationale 1mM Geiste be- Die Schrift, als Dissertation ZU Erlan-
stimmt, hat nicht VO. ihnen. Dieses Wert- Suns der Doktorwürde der philosophischen
fühlen ist entweder wirklich nicht irrat10- Fakultät der Universität Zürich eingereicht,
nal wäaäarum dann nıcht als intellektuelle enthält aufschlußreiche Beiträge eib-
Schau anerkennen? der ist irratio- niızens Philosophie. Das Übergegensätzliche
nal, Un dann ist e1in  E äaußerst zweifelhaf- drückt einmal den Grund aller Kntgegen-
tes Vermögen. Klenk setzung, sodann die Überwindung aller Ge-

gensätze durch Einschlufs derselben aus N!
La Doctrine de Ia relation he  D Saint T’homas. WIrTr:! Kontinuitätsprinzip bei Leibniz aut-
Von A. Krempel. (/18 Seiten.) Paris 1952, gewlesen, Am Allgemeinen, den wel Ar-
Librairie Philoso hique Vr  1n.

Die moderne ogistik hat der traditionel- ten des Unendlichen, Unterschied WL-
schen organischer un anorganischer Natur,len Logik mehrmals den Vorwurt gemacht, Verhältnis VO! .ott und Mensch, VO.  >

816  A habe außer anderem die Logik der ela- Seele und Körper, VO Individuum und Uni-
tionen vernachlässigt. Der Vorwurt beruht versalität, den Kragen nach der Grenze
auf Unkenntnis des wahren Sachverhaltes. des menschlichen Erkennens, ach der ber-
Schon A.Horvath hat ın seliner „Metaphysik
der Relationen“® 19192 einen Überblick über einstımmung VO:! Vernunftsglauben und

christlichen Glauben, nach den Ausschluf3
die historische Entfaltung dieses Begriffes VO Kreiheit un kausaler Determination
innerhalb der Tradition gegeben. Nunmehr wird Leibnizens Standpunkt untersucht und
behandelt A. Krempel ın seinem Buch VO  — beleuchtet. Die Freiheitsproblematik wird
700 Seiten die Relationslehre bei Thomas VOoO durch rel Nachträge, durch die Gegenüber-Aquin mıiıt reichen historischen Ausblicken.
Die Logik Ww1ie die Ontologie können AUS dem stellung Leibniz—Schopenhauer, durch die

den FEinwändenAuseinandersetzung mıiıt
Werke reichen Nutzen ziehen. Zugleich ist Hartmanns Un durch eigene Krwägungenwiederum der Beweis erbracht, da{fß die Lo- ergänzt. Meyergik des Mittelalters in Problemen zuhause
WÄäT, die die Modernen TsSt rühren Das Problem des [/’bels der Philosophiebeginnen. H.Meyer des Abendlandes Von Kriedrich Billic-
Das dialektische Sein ın Hegels Logik  fl on sich. I1 Band VO Eckehart bis Hegel. Wien-
Emerich Coreth (191 5 Wien 199Z Meisenheim, Sex 1 Ln Geb DM 18,—.
Herder. Br. C.00, Der Band, 1936 erschienen unter dem

'Titel Das Problem der Theodizee 1m philo-Was ıst das Letzte in Hegels Philosophie % sophischen Denken des Abendlandes, VoEine sorgfältig abwä nde und klar geführte Platon bis T’homas V. Aquin, se1it JahrenUntersuchung der egelschen Logik ergiht,
dafß das Hegelsche Sein keinen bestimmten vergriffen; eine Neuauflage ist ın Vorberei-
Umfan hat, weil auch keinen bestimmten tung. Der 11. Band umfalt die Zeitepoche
Inhalt at. Ks ist nıcht eine bestimmte, pOSL- OIl Kckehart bis He el Dabei1i erfährt Siu1a-
1V inhaltliche Note, die darum ın ınem Ü’67 Sar keine Behand UunNng, Kckehart DUL=: iıne

kurze, weil beide enker ın ihrer Aunf-bestimmten Gegenstandsbereich Gültigkeit fassung wesentlich auf augustinisch-thomi-hätte. Vielmehr ist eın nicht IU in ständig stischen Boden stehen. Von den Renaissance-bewegtem Übergang VO Leere YFülle, 6918 denkern Nicolaus VO  — (ues un GiordanoUnbestimmtheit ZU Bestimmtheit, sondern
ist die Orm dieses Übergan selbst, die Bruno, Valentin Weigel un Jakob Böhme,
KForm der Dialektik, welche 16 Korm des W16 von den Denkern des deutschen Ratio-

nalismus und der englisch französischen Aut-Absoluten ist un deshalb alle Stufen jener klärung wird b  eın eingehendes Bild ihrerunendlichen 'Totalität ın gleicher Weise Theodizee entworten. In den Vordergrunddurchformt. Die Philosophie Hegels ist ein
dialektischer Monismus, iın dem das Geschöpf T1 die Darstellung der kantischen Auiltas-

vergöttlicht un: .ott verendlicht wird. In SUuNgS, w16e diejenige der deutschen Idealisten
den scheinbar geringfügigen Anderungen un Herder, Fichte, Schelling und Hegel. Nur

die philosophischen Lehren werden behan-Auslassungen, die Hegel ın seiner Auslegung delt; VO den spezifisch theologischen Lö-des Aristoteles miıt dessen Texten vornımmt, sungsversuchen wird Abstand S!  IM CI,zeıgt sich der tiefgreifende Unterschied ZWI1-
schen den beiden Seinsauffassungen. Die Unter gründlichem Studium der Original-

schritten un unfier reicher Literaturbenüt-Linkshegelianern wWeNn auch nicht der
persönlichen Absicht Hegels, doch der ZUNS ist wertvolles Materi1al 7U Geschichte

des Theodizeeproblems beigebracht.innern Linie seiINESs Systems selbst Lreuer Meyerals die Rechtshegelianer. Als Darstellung die-
Ser innern {  ınıe ıst die Arbeit sehr lehrreich.

Brunner Europäische Philosophie der Gegenwart. Von
Bochenski. 3923 umgearbeitete

Das Übergegensätzliche, ezeıgt Konti- Aufl., München 1951, Leo Lehnen, Aamm -
NuLLÄls rinzıp bei Leibniz. Von Hans J0oa- lung Dalp. Geb 83,60
chım D7 anıtz. (J01 } Hamburg, Richard Diese Urientierung ber die neuzeitlichen
Meiner. Geb 12,— philosophischen Richtungen des Freiburger
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Dominikanerphiloso] hen ist in der Neuauf- davidischen Köni ums richt 51 Der
lage ın ıhrer rauchbarkeit noch vermehrt eiternde Jahwe des Alten Bundes hätte keine,
worden. Die Hauptströmungen ın der Philo- uch keine verschämte Vergötterung se1ines
sophie der verschiedenen Länder werden ‚„„‚Gesalbten““ zugelassen.
vorgelührt und kurz kritisiert. In Deutsch- Wo die polifisclien Ideen des spätantiken
lJand ist die Schrift schon deshalb gut auf- Christentums untersucht werden, finden WIr
S  041  n worden, we1  1 316 ausländische Begriffswörter ın einem Sinne verwandt, der
Schrittsteller behandelt, die iın Deutschland verwıirren könnte, die ecclesia hri-
schwer zugänglich. Warell. Die Neuauflage st1 eiıne politische Gemeinschaft genann
hat den Vorzug, dafs S16 ım Anhang über wird Gemeint ist ohl eıne vollkom- — P e . ON * a
Entstehung un: Richtungen der Logistik INeENE Gesellschaftt (societas periecta) eigenen
oriıentiert. Dazu kommt ıne Übersicht ber Rechtes und eigener Rechtss rechung. In
die verschiedenen Schulen und ıne Biblio- diesem Sinne kann I1}  - VOI} taatsähnlich-
graphie den behandelten Richtungen. Das keit der Kirche sprechen. ber S16 hat keine
Buch bedeutet eine wertvolle Bereicherung eigentlichen politischen Ziele Sie ıst über-
uUuUuNsSeT£T philosophischen Literatur. natürliche, göttliche Heilsanstalt. Der Ver-

H.Meyer fasser Sagı das anderen Stellen selbst,
ebenso anerkennt ihre Staatsbejahung. I)a
S1€e€ sich mıiıt dem Staat 1Mm gleichen irdischen

Politische Philosophie Raum befindet, sind Staat und Kirche sicher
autf Zusammenarbeit hingeordnet, bDer des-

Die WeESECN WIT die Kirche doch keine politischeolitische Philosophie des Altertums.
6SC ichteh der politischen Philosophie, Gemeinde dem Sinne, w1€e d  1€$ geme1ıinhın
Band Von Rudoaolt Stanka. (462 S verstanden WIT'! Klenk

Wien-Köln 1951, Sex!1 Gln DM 20,— .
Jeder Staatsauffassung liegen bestimmte GFeschichte als System un ber das röm1-

moralische, rechtliche und religıöse Prinzi- sche Imperium. Von osS€ Ortega Gas-
plen zZU Grunde. Wie die gesamte mensch- set. (1%7  Z S Stuttgart 1952, Deutsche Ver-
liıche Kultur, S1N!  d uch diese Grund-Sätze Jags-Anstalt. Gln Ö,00
nicht ihrem ganzen Umfang VO: Antang Man könnte S  M, da{fß Ortega hier das

fertig bewußfst und klar Geiste Problem eın un! eıt auf das Gebiet der
des Menschen gestanden. Sie mußlten AUSSC- Kultur- un Geschichtsphilosophie M  ber-
wickelt, entfaltet, erarbeitet und in manchen rage Da Sein, WwW1€e der griechischen
Teilen durch mühsame Erfahrung und Kultur und Tradition his aut NSeTre Tage
Denkarbeit ausgefeilt werden. Wir mussen gewöhnlich aNSCHOMUNCH worden ist, als
1Iso VO vornherein erwarten, da{fß je nach eleatisches Apriori auffaßt, das Unrecht
äumlicher un zeitlicher Lage, Je nach über die strömende Külle des Lebens aC-
Rasse, olk und Stamm verschiedene Stufen stülpt worden sel, könnte mMa seinen h'  1eT7
der Entwicklung und daher uch verschiedene vorliegenden Gedankengängen auch ‚„„Geist
Auffassungen über den Staat gegeben hat un Leben“‘ überschreiben.
Staatsdenken iIm allgemeinen S ıst Der Geist, die theoretische Vernuntt der
dasselbe W16€6 politisches Denken. Ks geht der Intellekt, die 16S cogıtans sind alles
die staatliche Gesinnung, TE Motive und mehr oder weniger Namen für das gleiche
Ziele, ihre Ptilichten un Ideale. 55  116e Ge- bel das verdinglicht aufgefaßte rationale
schichte der politischen Philosophie hat die Vermögen des Menschen, und alles, wäas die-
Aufgabe, das Ringen des ZU Wissenschaftt SCS Vermö C Ideen schafft, teilt die
gereiften menschlichen Geistes die Be- leiche Starre. Solche Ideen sind ‚„„Natur”‘,
wältigung dieser Probleme schildern“‘ CC 95  ın  D Substanz un: ähnliches.

Stanka hat S1C. verdienstlicher Weise Eines der Systeme, die die Welt mıt 801-
der Arbeit, 1n€e solche Geschichte für das chen Begriffsschablonen erklären suchen,

ıst die physikalisch-mathematische Wissen-Altertum schreiben, unterzogen. Er hatte
dabei nicht immer Vorlagen 7zur Hilfe. schaft, welche die Neuzeit beherrscht hat.

Der erfasser führt durch den Irühen ber uch die ihr entgegentretenden ‚„„Gel1-
Orient, das alte Agypten, über Perser und steswissenschaften‘‘ sınd Grunde nıicht
Inder dem uUuls zeitlich näherstehenden besser. Denn S1eE sınd „verkappter Naturalis-
griechischen un römischen Staatsdenken bis INU!  0 (37) Ihr ‚„Geist““ 1SE eın ebenso starr€es
ın die christliche Spätantike. Eın autschlufs- Ding wI1e die „Natur*‘ ihrer Gegner. Die | N
reiches Werk Er ergänzt die allgemeine Al- cogıtans des Descartes scheint nicht WESCIIS
tertumskunde 1n iınem höchst wichtigen verschieden VO! seiner L[ES eXtensa, un!
Punkt Wir wollen seinen Wert nicht VCLI- S1NMN} Geisteswissenschaftler und Naturwissen-
kennen, WITL eIN1  > Vorbehalte achen. schaitler Kinder desselben Vaters und ihre
Wo die UOffenbarungsschriften des Alten Te- Natur und ihr Geist dinghaft und VO:! statı-
stamentes ausgewertet werden, ware  a mehr scher Konsistenz.
Behutsamkeit vonnoten SCWESCH. ıst Wir wollen h  167 davon absehen, his

‚ F z B nicht glücklich ausgedrückt, 198828 welchem Grade der Verfasser die Haupt-
V<4).  - iner ‚„‚verschämten Göttlichkeit“ des gedanken Descartes’ richtig gedeutet hat. O B E e z mz236


